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Stadtblatt: Über die Pen-
sionserhöhungen wurde im 
Vorjahr wochenlang verhan-
delt. Wie beurteilen Sie das 
Ergebnis?

Froschauer: Ich habe es 
mir ausgerechnet: Unterm Strich 
beträgt die Erhöhung für Min-
destpensionistInnen nicht mehr 
als 18,90 Euro, wenn man die 
Erhöhung der Sozialversiche-
rungsbeiträge seit 1.1. um 0,15 
Prozent mit berücksichtigt. Das 
ist lächerlich.

Stadtblatt: Steigen Perso-
nen mit ursprünglich höheren 
Pensionen besser aus?

Froschauer: Nicht wirk-
lich. Bei Pensionen über 2.161 
Euro beträgt die Erhöhung we-
niger als 1,7 %. Aufgrund der 
höheren Abgaben schrumpft die 
Erhöhung für alle BezieherInnen 
von Pensionen auf einen Betrag 
von nur 18 bis 20 Euro zusam-
men. 

Stadtblatt: In den Medi-

en wurde es so dargestellt, als 
würde die Pensionserhöhung 
die Zukunft der jungen Gene-
ration gefährden. Wie sehen 
Sie das?

Froschauer: Ich halte das 
für eine Inszenierung. Die jungen 
Menschen sind nicht so dumm, 
als dass sie diesen Behauptungen 
Glauben schenken würden. Die 
Gefahren für unser System lauern 
ganz woanders.

Stadtblatt: Nach dem 
Beschluss über die Pensionser-
höhung ist ein Schreiben von 
Bundeskanzler Gusenbauer an 
die PensionistInnen ergangen, 
in dem wörtlich nachzulesen 
ist, die Pensionen seien „kräf-
tig” erhöht worden. Was sagen 
Sie dazu?

Froschauer: Nun, ich wür-
de sagen, das kann kein Gusen-
bauer geschrieben haben, denn 
der ist ja ein intelligenter Mensch, 
oder?

Stadtblatt: Wie hoch 

ZU NIEDRIGE PENSIONEN, ZU HOHE PFLEGEKOSTEN

Pensionisten zahlen drauf
Minimale Pensionserhöhungen, maximale Unsicherheit 
für Menschen, die Pflege brauchen und deren  
Familien. Alfred Froschauer, Obmann des Zentralver-
bandes der Pensionisten, über die Lage der  
Pensionistinnen und Pensionisten in Österreich.

Im P far r saa l 
Karlau in der 
Rankengasse 
fand am 22. 
Dezember eine 
s t i m m u n g s -
v o l l e  We i h -
nachtsfeier der 
Bewohner des 
Männerwohn-
w o h n h e i m s  
Rankengasse 
statt. Organ-
siert wurde die 
Veranstaltung 
von der Caritas 
Graz.

müsste eine gerechte Pensions-
erhöhung ausfallen?

Froschauer: Jahrelang sind 
die Pensionserhöhungen hinter 
der Inflationsrate zurückgeblie-
ben. Um den Verlust, den unsere 
Pensionistinnen und Pensionis-
ten dadurch in den letzten Jahren 
erlitten haben, auszugleichen, 
müssten die Pensionen um 10 
Prozent angehoben werden.

Stadtblatt: Wie sehen Sie 
die Situation Pflegebedürftiger 
in der Steiermark?

Froschauer: Wenn bei uns 
jemand pflegebedürftig wird und 
ins Heim kommt, gibt es so gut 
wie keine Versorgung mehr. In 
der Praxis sieht das zum Beispiel 
so aus: Eine Bekannte von mir 
musste ins Pflegeheim. Gemein-
sam mit ihrem Mann besitzt 
sie ein Haus mit einem kleinen 
Grund dabei. Das Sozialamt geht 
ins Grundbuch und greift vorerst 
auf den Anteil der Frau zu. Doch 
wenn dieser nicht reicht, wird 
auch seine Hälfte am Besitz 
herangezogen. Nach wenigen 
Jahren ist das Haus verloren und 
der Ehemann mittellos. Auch auf 
das Vermögen und Einkommen 
der Kinder wird zugegriffen. Der 

Zentralverband der Pensionisten 
fordert, dass die Regresspflicht 
für Kinder in der Steiermark 
abgeschafft wird. Auch die Ver-
mögensgrenze von 7.000 Euro für 
die Pflege zu Hause ist für uns 
inakzeptabel.

Stadtblatt: Bernhard 
Felderer, der Präsident des 
Staatsschuldenausschusses, 
meint, dass die Ausgaben für 
Pensionen und Pflege zu hoch 
seien. Daher könne es keine 
Steuerreform geben. Sind seine 
Behauptungen gerechtfertigt?

Froschauer:  Der Staat 
muss endlich vernünftige Lösun-
gen suchen. Die Frage der Wert-
schöpfungsabgabe scheint mir 
eine aktuelle zu sein. Der ZV der 
Pensionisten ist jedenfalls klar 
gegen eine Pflegeversicherung. 
Sie würde nur jene Menschen 
zusätzlich belasten, die ohnehin 
schon die gesamt Last der Sozi-
alleistungen tragen. 

Alfred Froschauer, Obmann des  
Zentralverbandes der Pensionisten 

in der Steiermark


